
Ein fächerübergreifendes Projekt bringt frisches 
Gemüse an die Schule
Urban Gardening liegt im Trend. Triste Flächen werden mit 
blühenden Blumen und Gemüse bepflanzt und aufgewer tet. 
Mit der zunehmenden Urbanisierung, werden die Garten-
orte zu Oasen der Erholung und des Treffens. Der lokale 
Anbau von Gemüse und Obst bringt den Konsum und die 
Produktion näher, die Natur in die Stadt. Ge nau genom-
men ist es jedoch eine alte Tradition. Aus Not wur de immer 
gegärtnert und auch heute noch stellt dies eine Über le bens-
strategie in vielen Ländern der Welt dar.
An vielen Orten weltweit werden Gartenflächen in städti-
schem Gebiet zurückerobert; mit Kreativität statt Profes sio-
na lität, mit Recycling statt High-Tech. Die Garten projekte 

finden sich in Kisten und Säcken, können beliebig verscho-
ben werden und sind somit auf keine hohe Bodenqualität 
angewiesen. Manche Gartenbeiz, Genossenschaft oder Bra-
che wird so aufgewertet. Ein weiterer Vorteil: Es gibt wieder 
mehr Orte, an denen Kinder und Jugendliche die Nahrungs-
mittelproduktion miterleben. So kann das Wissen über 
Herkunft der Lebensmittel und die Wertschätzung in der 
heutigen Konsumgesellschaft gefördert werden. Pro Person 
und Tag landen in der Schweiz gemäss WWF Schweiz im 
Durchschnitt 320 Gramm einwandfreie Lebensmittel im 
Abfall. Selber säen, pflegen und ernten kann dem entgegen-
wirken. Im Zusammenhang mit «Urban Gardening» kann 
Regionalität sowie Saisonalität von Nahrung, die CO2-Bilanz 
des Lebensmitteltransports und der Wert von Pflanzen als 
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Die Schülerinnen und Schüler…
	können Experimente zu Wachstum und Entwicklung von 
Pflanzen planen, durchführen und dokumentieren.
	können Informationen und Informationsquellen zum 
Boden als Ressource einordnen, Schlussfolgerungen für 
eine nach haltige Nutzung ziehen und diese beurteilen.
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Nahrung für Insekten thematisiert werden. Zudem verbes-
sern Gärten die Luftqualität, fangen Regenwasser auf und 
wirken Extremtemperaturen entgegen. Automatisch führt 
ein solches Projekt auch zu einem erhöhten Konsum von 
frischem Gemüse und Früchten – man will ja schliesslich 
probieren, was mit viel Liebe aufgezogen wurde.

Mit Urban Gardening zu neuen Kompetenzen
Auch für den eintönigen Pausenplatz ist ein Urban Gardening 
Projekt ideal. Gärtnern macht Spass, die Jugendlichen bewe-
gen sich, sind draussen und können sich handwerkliches 
Geschick und einen grünen Daumen aneignen. Zudem 
können sie im partizipativen Prozess ihre eigenen Ideen für 
die Pausenplatzgestaltung einbringen. Doch wo soll man 
nur anfangen bei diesem fächerübergreifenden Projekt mit 
zahlreichen Beteiligten?
GORILLA stellt für Schulen Unterrichtseinheiten zum 
Thema zur Verfügung. Es gibt eine Einheit zu «Bau eines 
Hoch beets» (6 Lektionen), zu «Urban Gardening» (2 Lek-
tio   nen), zum «Biologischen Kreislauf» (4 Lektionen), zur 
Wirkung von «Gewürzen und Kräutern» (2 Lektionen) 
sowie zum Bau eines «Wurmkomposts» (6 Lektionen). So 
spries sen hoffentlich bald überall Schulhausgärten aus dem 
Boden und werden in den Schulalltag integriert. Denn sie 
regen zum Forschen und Erkunden an, das geschmack-
volle Gemüse sowie die frischen Kräuter finden direkt in 
der Kochpraxis Verwendung und die grünen Oasen werden 
zum Treff punkt auf dem Pausenplatz.

Weitere Informationen
Auf der GORILLA Schulplattform (www.gorilla-schul pro -
gramm.ch/urbangardening) stehen fixfertige Unter richts-
materialien kostenlos zu Verfügung. Die Unterlagen für den 
Zyklus 3 umfassen Planung, ein Garten ABC für Lehr per so-
nen, Präsentationen, Arbeitsblätter, Illustrationen und einen 
Praxis bericht.

Pflanzplan für den Schulgarten
Für die Erstellung eines Pflanzplans setzen sich die Schü ler-
innen und Schüler mit saisonalem, einheimischem Ge müse 
und Obst auseinander – vom Radieschen, über Salat, bis hin 
zur Walderdbeere. Sie achten auf Frucht fol  ge, Stark- und 
Schwach zehrer, die Grösse der Pflan zen so wie günstige 
Kombina tionen.
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Als Vorbereitung für die Unterrichtseinheit erkundigen sich 
die Schülerinnen und Schüler im Umfeld bei Menschen, 
die einen Garten haben, was diese darin pflanzen. Wenn sie 
niemanden mit Garten kennen, schliessen sie sich jemandem 
an oder betreiben Internet-Recherche. Zudem bringen sie 
Gartenbücher und Zeitschriften mit in den Unterricht.

Zum Einstieg richtet die Lehrperson folgende Frage an die 
Schülerinnen und Schüler: «Welches Gemüse hat gerade Sai-
son?» Die Schülerinnen und Schüler äussern aufgrund ihrer 
Vorbereitung Vermutungen. Die verschiedenen ge nann ten 
Gemüsesorten werden auf einen Flipchart oder an die Wand-
tafel notiert.

Nun wird die Klasse mit dem Wort «Fruchtfolge» konfron-
tiert. Mit Fruchtfolge ist der Anbau innerhalb einer Saison 
gemeint, zum Beispiel wenn nach der Ernte der Winter-Kefe 
das Beet mit Tomaten bepflanzt wird. Gerade beim Anbau 
auf kleinen Flächen ist eine optimale Anbauplanung wichtig, 
um dem Boden nicht zu viele Nährstoffe zu entziehen und 
viel ernten zu können. Die Schülerinnen und Schüler erklä-
ren, was der Begriff bedeutet und die Lehrperson ergänzt 
falls notwendig.

Danach markieren die Schülerinnen und Schüler die Ge -
müse  sorten mit drei verschiedenen Farben nach Schwach-, 
Mittel- und Starkzehrern. Schwachzehrer brauchen wenig 
externe Nähr stoffe. Dazu gehören beispielsweise Kräu ter, 
Radies chen sowie Schmetterlingsblüter wie Bohnen und 
Erbsen. Mittel zeh rer können als Zwischennutzung nach 
einem Starkzehrer angebaut werden. Sie brauchen etwas 
Nährstoff sind aber mit wenig zufrieden. Karotten, Ran-
den, die meisten Salate, Zwiebeln, Pastinaken, Spinat und 
Man gold zählen zu den Mittelzehrern. Starkzehrer sind 
Pflan zen, die dem Boden bei ihrem Wachstum viel Nitrate 

und andere Nährstoffe entziehen, wie Brokkoli, Rotkohl, 
Toma ten, Gurken, Kartoffeln, Zucchetti und Kürbisse.
Anschliessend stellt die Lehrperson den Schülerinnen und 
Schülern mit Hilfe einer Präsentation (www.gorilla-schul-
programm.ch/pflanzplan) verschiedene Pflanzenportraits 
vor, als Inspiration für den nachfolgenden Auftrag.
Um die Bepflanzung des eigenen Hochbeets oder des Schul-
gar  tens zu planen, wird der Pflanzort gemeinsam besich-
tigt, ausgemessen und im Massstab eins zu zehn dargestellt. 
Zurück im Schulzimmer führen die Schülerinnen und Schü-
ler im In ter net eine Pflanzenrecherche durch und zeichnen 
ihren eige nen Pflanzplan auf. Dabei überlegen sie sich Vor- 
und Nach teile verschiedener Pflanzenkombinationen. Als 
Hilfe die nen ihnen ein vorbereitetes Raster und Beispiele 
für funktionie ren de Mischkulturbeispiele auf www.gorilla-
schul programm.ch/pflanzplan sowie der Pflanzplan in die-
sem Artikel. An schliessend diskutieren sie in Klein grup pen 
und erstellen gemeinsam einen Pflanzplan.

Im Plenum stellen die Kleingruppen einander die Pflanzpläne 
vor und Schwierigkeiten beim Erstellen werden bespro-
chen. In der Klasse einigt man sich auf einen Pflanzplan, 
der auf einem Flipchart oder der Tafel aufgezeichnet und 
bei Bedarf mit der Klasse angepasst wird. Gemeinsam 
be stimmen die Schülerinnen und Schüler, welche Pflanzen 
als Setzlinge gekauft und welche gesät werden sollen. Zum 
Abschluss nennt die Lehrperson verschiedene Gemüse. Die 
Schülerinnen und Schüler bestimmen, ob es sich dabei um 
einen Stark-, Mittel- oder Schwachzehrer handelt, indem 
sie für jeden Begriff eine vorher bestimmte Position (bei-
spielsweise sitzen, stehen, knien) einnehmen. Auf den Nach-
hauseweg nehmen die Schülerinnen und Schüler noch kein 
frisches Gemüse mit – dafür Erkenntnisse aus der Murmel-
runde zur Frage «Was habt ihr heute gelernt?» und die 
Vorfreude auf dreckige Hände das nächste Mal.
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